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|&gt; Verordg. v. 2. Mai 1814 (Regbl. S. 143) betr. das Halten

j der Ziegen:
8. 3. Diejenigen, die neben einer Knh noch Ziegen halten, sollen dieselben

vor den Ziegenhirten zn treiben durchaus nicht befugt sein und im
Contraventionsfall jedesmal mit einer unnachlässigen Strafe von
24 Mgr. belegt werden.

8. 4. Jedem Gartenbesitzer steht es frei, jede Ziege, welche er in oder an

seinem Garten die Hecken oder Bäume zernagend antrifft, sofort selbst
zu todten.

8. 5. Jede Ziege, welche im Wald angetroffen wird, ist verfallen, soll auf
Anzeige des Forstbeamten eingezogen, durch den Richter öffentlich ver
kauft werden.

Verordg. v. 22. Juni 1815 (Regbl. S. 74); vgl. Dienstbotenordg.
v. 14. März 1850 und Schulordg. v. 9. Juli 1855.

Daß Niemand noch schulpflichtige Kinder, bei einer Strafe von
10 Rthlr., in Dienst nehmen soll.

Verordg. v. 8. Mai 1816 (Regbl. S. 57).
Daß das auf den 6. Januar fallende Fest der Erscheinung Christi

oder der heiligen drei Könige ferner nicht mehr gefeiert werden soll.

Verordg. v. 23. Juli 1816 (Regbl. S. 83) gegen geflochtene

Schaf-Hürden:
8. 1. Das Anfertigen von ganz neuen geflochtenen Schaaf-Hiirden und der

Gebrauch solcher, welche nach Publication dieser Verordnung neu an
gefertigt worden, ist von jetzt an bey Fünf Thaler Strafe für jede
Hürde verboten.

8. 3. Niemand soll, bey Vermeidung der in 8. 1 bestimmten Strafen, weiter

geflochtene Hürden im hiesigen Lande gebrauchen, oder dergleichen aus-
beßern oder gar anfertigen; sondern es sollen von der Zeit an blos
allein Hürden von Latten gemacht und benutzt werden.

Verordg. v. 20. September 1816 (Regbl. S. 99) gebietet, daß aller
Roggen sogleich nach dem Dreschen von allem Mutterkorn zu säubern
und letzteres alsbald zu vernichten ist; vgl. Waldeck. Strafgsb.
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Verordg. v. 16. April 1818 (Regbl. S. 27) wegen des Land
gestüts, welches seit dem 1. Januar 1868 auf die preußische Gestütsverwaltung

übergegangen ist (Regbl. 1869 S. 7); vgl. Ges. v. 17. Januar 1874.
8. 6. Jeder Eigenthümer eines Fohlens ist verbunden, von der Geburt

desselben, binnen dem Ablauf von 24 Stunden, in den Städten bey dem

Bürgermeister und auf den Dörfern bey dem Richter oder Greben,
Anzeige zu machen, welche sodann genau darauf zu achten und zu
wachen haben, daß ihnen das Haar, sonstige Abzeichen und das Geschlecht
des Fohlens bestimmt angegeben werde, um solche in die ihnen durch
unsern zeitigen Stallmeister zugesandt werdenden Gestütlisten genau und
gewissenhaft eintragen zu können.

8. 7. Derjenige, der die in dem vorstehenden 8- anbefohlene Anzeige unterläßt
und die Geburt seines Fohlens verheimlicht, verfällt in eine Strafe
von 10 Rthl.

Verordg. v. 9. November 1818 (Regbl. S. 91) fixirt den großen
Bußtag jeden Jahres auf den ersten Freitag des Monats März;
vgl. Verordg. v. 15. September 1825.


